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Rund um den Beruf

Jubiläumstagung des VPsG 

„Vernetzung und individuelle Freiheit – 
Wie viel Netz braucht ein Mensch?“ 
Mehr als trialogisch, eher „polylogisch“ imponierte die Zusammensetzung der Teilnehmer und  
Referenten der Jubiläumstagung des Vereins für Psychiatrie und seelische Gesundheit zum zehnjährigen  
Bestehen am 22. und 23. November 2013 in Berlin-Dahlem: Über 180 Teilnehmer füllten die Plenumsver- 
anstaltungen und Workshops der Tagung zum Thema „Vernetzung und individuelle Freiheit – Wie viel  
Netz braucht ein Mensch?“ 

Unter den Teilnehmern der Jubilä-
umstagung des Vereins für Psychia-

trie und seelische Gesundheit (VPsG)  
am 22. und 23. November 2013 in Berlin 
befanden sich Menschen mit psychischer 
Erkrankung und deren Angehörige, Ver-
treter der Krankenkassen und der Poli-
tik, Religionswissenschaftler, ein Pastor 
und ein Imam sowie in großer Anzahl 
professionelle Akteure der ambulanten 
und stationären Versorgung (Psychiater, 
psychosomatische Mediziner, Psycho-
therapeuten, psychiatrische Fachpfleger, 
Sozio- und Ergotherapeuten). In seiner 
Begrüßung skizzierte der Vorsitzende 
Dr. Norbert Mönter die dynamische 
Entwicklung des Vereins. In das Ta-
gungsthema einführend betonte er die 
Bedeutung des Spannungsfeldes von 
(fürsorglicher) Vernetzung und indivi-
dueller Selbstbestimmung des Menschen 
gerade angesichts psychischer Erkran-
kung sowie des korrespondierenden Ba-
lanceaktes zwischen sozialer Kontroll-
funktion und therapeutischem An-
spruch und zitierte aus den Grußworten 

des Berliner Gesundheitssenators Mario 
Czaja und der Brandenburgischen Ge-
sundheitsministerin Anita Tack, die 
dem VPsG eine erfolgreiche Ausweitung 
seines Versorgungsnetzes wünschte.

Die Präsidentin elect der DGPPN Dr. 
Iris Hauth, langjähriges Mitglied des 
VPsG, sprach in ihrem Grußwort von der 
Zukunft der psychiatrischen Versor-
gung, von den schon erreichten Fort-
schritten wie von den noch notwendigen 
Anstrengungen in Richtung auf eine pa-
tientenzentrierte integrierte Versorgung. 
Sie bekundete unmissverständlich das 
weitere Bemühen auch der wissenschaft-
lichen Fachgesellschaft für eine künftig 
stärker ambulantisierte Versorgung.

Kay Herklotz, Vorstandsmitglied des 
Dachverbandes Gemeindepsychiatrie, 
sah ein deutliches Voranschreiten im 
bundesdeutschen Netzwerkaufbau zur 
Verbesserung der Lebens- und Behand-
lungssituation psychisch erkrankter 
Menschen und ihrer Familien. Er beton-
te, dass für alle Professionen die Verän-
derung ihrer bisherigen beruflichen 

Identität eine wichtige Zukunftsheraus-
forderung sei, um neue fachliche An-
knüpfungspunkte zu entwickeln.

Der in Neukölln niedergelassene Ner-
venarzt und Psychotherapeut Dr. Nor-
bert Hümbs berichtete aus Sicht eines 
Gründungsmitgliedes über die Entwick-
lung des „VPsG im Kontext eines sich 
wandelnden Arzt-Patienten-Verhältnis-
ses und neuer Versorgungsstrukturen“ 
und führte die vielfältigen Aktivitäten 
und selbst gewählten Aufgabenstellun-
gen vor Augen. Als eines der jüngsten 
Projekte stellte er die im Oktober gestar-
tete Veranstaltungsreihe („Psychiatrie-
Info in der Moschee“) vor, an der nieder-
gelassene Psychiater, Psychotherapeu-
ten, darunter auch türkische Kollegen 
und Klinikkollegen mitwirken.

VPsG und integrierte Versorgung
Professor Reinhold Roski, Herausgeber 
der Zeitschrift „Monitor Versorgungs-
forschung“, warf einen Blick von außen 
auf den VPsG und insbesondere auf sei-
ne Projekte sowie Verträge zur integrier-
ten Versorgung (IV): Die Anforderun-
gen an einen versorgungsstrukturellen 
Innovationsprozess stellten sich vielfäl-
tig dar – vom Aufbau verlässlicher Kom-
munikation beteiligter Leistungserbrin-
ger über den organisatorischen Netzauf-
bau, die Entwicklung einer leitenden 
Philosophie bis hin zu konkreten direk-
ten und indirekten Führungsaufgaben 
mittels geeigneter Managementstruktu-
ren. Bei der kritischen Sicht auf die IV 
des VPsG respektive seiner Managem-
entgesellschaft PIBB – Psychiatrie Initi-
ative Berlin Brandenburg – resümierte 

Der VPsG- 
Vorstand (v. l.):  
Norbert Mönter, 
Barbara Bollmann, 
Sylvia Matthes, 
Sabine Streeck, 
Joachim Schaal, 
Alicia Navarro,  
Michael Krebs, 
Stephan Frühauf 
und Günter Meyer.
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Roski eine beispielgebende Entwicklung.
Zu einer ähnlichen Aussage kam auch 
Professor Joachim Salize, der mit Blick 
auf die bundesweite Situation zunächst 
auf anhaltend paradoxe Leistungsanrei-
ze und die bekannte Versorgungsfrag-
mentierung hinwies. Er analysierte die 
verschiedenen Modelle sektorübergrei-
fender Versorgung (IV, „Regionalbud-
get“) und kam aus wissenschaftlicher 
Sicht zu der Zusammenfassung, dass 
keine umfängliche Umstrukturierung 
traditioneller Finanzierung in Sicht sei 
und zudem radikale Lösungsvorschläge 
wohl wenig Chancen auf Realisierung 
besäßen. Es gehe jedoch unter anderem 
da rum, rehabilitative und komplemen-
täre Sektoren (aus anderen Sozialgesetz-
büchern finanziert) zu integrieren und 
vor allem auch die Betroffenenperspek-
tive zu integrieren. 

Sehr grundsätzlich, wenngleich mit 
deutlich kabarettistischer Unterströ-

mung, wandte sich der Kölner Alexia-
ner-Chefarzt (und Papstberater) Dr. 
Manfred Lütz der Situation psychisch 
Kranker zu. „Irre – wir behandeln die 
Falschen. Das Problem sind die Norma-
len“ lautete der Titel seines unterhaltsa-
men wie ernsthaft Fakten und Positio-
nen aufzeigenden Vortrags (und gleich-
namigen Buch-Bestsellers). Die Zuhörer, 
nicht zuletzt die zahlreich anwesenden 
Betroffenen und ihre Angehörigen folg-
ten Lütz mit großer Aufmerksamkeit so-
wie Heiterkeit und nahmen reichlich 
Diskussionsanregung mit.

Übergreifende Workshops
Die durchweg trialogisch besuchten 
Workshops des ersten Tages befassten 
sich mit sehr unterschiedlichen Themen 
wie „Qualität in der Integrierten Versor-
gung“ (u.a. mit Professorin Anke Bra-
mesfeld), „Psychiatrische S3-Leitlinien 
und Praxiswirklichkeit“ (u. a. mit Pro-
fessor Tom Bschor) und den – sehr am 
entwicklungspsychologischen, psycho-

therapeutischen und religiösen Basisver-
ständnis menschlicher Existenz anset-
zenden – Themenkomplexen „Religiöse 
Bindung, psychiatrische Erkrankung 
und individuelle Freiheit“ (mit den re-
nommierten Religionswissenschaftlern 
Professor Peter Antes und Professor 
Hartmut Zinser sowie engagierten Mit-
gliedern des VPsG-Arbeitskreises) sowie 
„Abhängigkeit, Bindung und Freiheit 
aus psychiatrisch-psychotherapeutischer 
Sicht“ (mit Professor Gerd Rudolf, Dr. 
Ingrid Munk und Professor Andreas 
Heinz). Dieser Vortrag fand nicht nur 
wegen des Themas, sondern auch bedingt 
durch Ansehen und Kompetenz der Re-
ferenten eine sehr große Resonanz. 

Im Plenum wurde aus jedem Work-
shop ein dreiminütiger Blitzlicht-Bericht 
gehalten, was immerhin einen kleinen  
Einblick in die „Nachbarräume“ ver-
schaffte. Der Tag fand seinen fachlichen 
und die Zuhörer in Bann nehmenden 

Abschluss mit Professor John Haynes 
(Bernstein Center for Computational 
Neurocience) Vortrag über die neuro-
biologischen Prozesse bei Willensent-
scheidungen und der anschließenden 
Podiumsdiskussion.

Der zweite Tagungstag stand ganz be-
sonders im Zeichen der IV: Dr. Gerd Be-
nesch, Vorsitzender des Berufsverbandes 
der Berliner Nervenärzte, und Gisela 
Damaschke, langjährige Vorsitzende des 
Brandenburger Nervenarztverbandes, 
beide VPsG-Mitglieder, führten in die 
Probleme ambulanter psychiatrischer 
Versorgung ein. Dr. Bernhard Gibis, Lei-
ter des Dezernates Verordnungsmanage-
ment der KBV, schilderte die Entwick-
lung und Förderung der Ärztenetze nach 
§ 87 b und ging speziell der Frage berufs-
gruppenübergreifender Netze in der 
Psychiatrie nach. Der VPsG hat in Berlin 
bereits im August die Zertifizierung 
nach den anspruchsvollen KBV-Kriteri-
en beantragt und macht sich diesbezüg-
lich berechtigte Hoffnungen.

Dr. Karin Hoffmann, psychologische 
Psychotherapeutin an der Charité und 
QM-Beauftragte für die PIBB, sowie Dr. 
Norbert Mönter schilderten im Folgen-
den die Versorgungsmodelle, die Struk-
turen und den inneren Zusammenhalt 
des VPsG (bzw. der PIBB). So ging Mön-
ter auf die von Beginn an gewollte iden-
titätsbildende Funktion des Zusammen-
schlusses der verschiedenen an der Ver-
sorgung beteiligten Berufsgruppen in 
dem Verein ein. Die Bedrohung der von 
niedergelassenen Psychiatern geleisteten 
ambulanten psychiatrischen Versorgung 
durch eine zunehmende apparativ-tech-
nisierte Medizin einerseits und einer im-
mer umfänglicher werdenden psycho-
therapeutischen Versorgung breiter Be-
völkerungsschichten andererseits habe 
die Profilierung psychiatrischer Aufga-
benstellung dringend erforderlich ge-
macht. Die Entwicklung ambulanter Be-
handlungsmodalitäten wie psychiatri-
scher Fachpflege und Soziotherapie  
schilderte er als unzureichend. Er skiz-
zierte im Weiteren die vielfältige psycho-
therapeutische Provenienz und auch die 
unterschiedliche berufliche Herkunft 
der jetzt über 230 VPsG-Mitglieder. Die-
se Vielfalt biete die besondere Chance, 
den multifaktoriell bedingten psychi-
schen Erkrankungen mit multimodaler 
Therapiestrategie zu begegnen und so-
mit deren Verlauf positiv zu beeinflus-
sen. Die Stabilisierung müsse ambulant 
im Lebensumfeld angestrebt und reali-
siert werden. Auf dem Hintergrund des 
Wirkens und der Lebensgeschichte von 
Eugen Bleuler machte Mönter auf pers-
pektivisch entscheidende Aspekte auf-
merksam: Respekt vor dem Menschen 
„hinter der Erkrankung“, Anerkennung 
der Individualität und der Subjektivität 
von Erkrankung und Krankheitsbewäl-
tigung, die Infragestellung eines allzu 
schematischen Rollenverständnis hin-
sichtlich des Krank- und Betroffenseins, 
Angehörigen- und Therapeutenstatus 
und nicht zuletzt die Wichtigkeit des 
Humors in der Psychiatrie. 

Karin Hoffmann schilderte sodann 
die Entwicklung der von VPsG/PIBB or-
ganisierten IV, den Stand der Verträge 
und der Teilnehmerzahlen und Ergeb-
nisse der Datenauswertungen zu Patien-
tenmerkmalen, Verläufen und Effekten 
sowie Netzcharakteristika. Die Darstel-

» Mich freut, dass das Wirken Ihres Vereins über die Grenzen  
unserer Bundesländer hinwegreicht. «
Anita Tack, Ministerin für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
des Landes Brandenburg
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lung der Diagnoseverteilung der in der 
IV behandelten Patienten kontrastierte 
sie mit Ergebnissen der repräsentativen 
DEGS-Studie (RKI 2012). Der sukzessi-
ven Entwicklung der neuen Versor-
gungsstrukturen mit den niedergelasse-
nen Nervenärzten/Psychiatern in der 
Koordinierungsfunktion und den breit 
eingesetzten, engagierten Soziothera-
peuten wie der psychiatrischen Fachpfle-
ge und den kooperierenden Hausärzten 
widmete sie besondere Aufmerksamkeit. 
Als nachhaltig innovativ und für die 
weitere Entwicklung sehr bedeutsam be-
tonte sie die papierlose Kommunikation, 
Dokumentation und Abrechnung auf 
der internetbasierten PIBBnet-Plattform.

Mit Betroffenen und Angehörigen
Der weitere große Vortragsblock des 
zweiten Tages lief unter trialogischem 
Motto, es ging um die Einbeziehung 
Krankheitsbetroffener und ihrer Ange-
hörigen in die Versorgungskette. Hierzu 
waren auch die Krankenkassen ange-
fragt. Dabei zeigte sich Harald Möhl-
mann, Geschäftsführer Versorgungsma-
nagement bei der AOK Nordost, in sei-
nem Vortrag „Was erhoffen sich die 
Krankenkassen von der IV“ offen für 
Veränderungen der Versorgungsstruk-
turen. Er hob in diesem Zusammenhang 
auch hervor, welche Bedeutung die AOK 
dem mit der PIBB geschlossenen Vertrag 
beimisst. Zur Veränderung rechtlicher 
Vorgaben, wie sie im SGB festgelegt sind, 
bedürfe es politischer Entscheidungen. 
Sein Grundtenor war, den jetzigen Auf-
bruchsschwung zu nutzen, sich aber auf 
einen längeren Weg einzustellen.

Uwe Wegener, Vorsitzender der 
Selbsthilfeorganisation bipolaris, wid-
mete sich dem Thema, was Menschen 
mit psychischen Krisen selbst von der IV 
erwarten. Wegener machte deutlich, 
dass für die Betroffenen eine Stärkung 
und Respektierung ihrer Autonomie in 
allen Fragen der Behandlung im Vorder-
grund steht. Daneben wird eine stärkere 
Einbeziehung der Nutzer in die Planung 
und Umsetzung bei allen versorgungs-
relevanten Fragen gewünscht.

Gudrun Weissenborn als Vertreterin 
des Angehörigen-Verbandes Berlin wies 
in ihrem Vortrag auf die bei Betroffenen 
und Angehörigen von psychisch Kran-
ken oft vorhandene Scham hin. Sie rief 

die in der Psychiatrie Tätigen zu einem 
reflektierten und behutsamen Umgang 
mit dieser Problematik auf und betonte 
die Bedeutung von Aufklärungs- und 
Entstigmatisierungsinitiativen.

Sabine Negenborn, Vertragsmanagerin 
der DAK Gesundheit, fasste ihre mehr-
jährigen Erfahrungen mit der IV und ers-
ten Schritten des Einbezugs der Betroffe-
nen- und Angehörigenorganisationen in 
präziser Bilanz zusammen und ermun-
terte, auf diesem Weg weiterzugehen.

Die Workshops des Nachmittags stan-
den ganz im Zeichen der Kooperation:  
In der vielbesuchten Veranstaltung „Psy-
chotherapie, Psychosomatik und Psych-
iatrie-Angebot im gemeinsamen Psycho-
Versorgungsnetz – (wie) geht das?“ mit 
dem Berliner Berufsverbandsvorsitzen-
den Gerd Benesch, dem Berliner Psycho-
therapeutenkammer-Präsidenten Mi-
chael Krenz, dem Vorsitzenden des Be-
rufsverbandes der Psychosomatischen 
Medizin und Ärztlichen Psychotherapie 
Dr. Christian Messer und den Kliniklei-
tern Professor Albert Diefenbacher und 
Dr. Helmut Albrecht wurden die Mög-
lichkeiten einer Verbesserung von Ko-
operation und Vernetzung engagiert und 
konstruktiv diskutiert. Im Workshop zu 
den Synergien und Abgrenzungen beim 
IV-Einsatz von Soziotherapie, Ergothe-
rapie und psychiatrischer Hauskranken-
pflege wurden die differenzialtherapeu-
tischen Wege zu dem gemeinsamen Ziel, 
den Patienten in seiner selbstständigen 
Lebensbewältigung zu stärken, erörtert. 
Eindrucksvoll war hier das Input-Referat 
von Winfried Reichwald, der aus seiner 
umfangreichen Erfahrung im IV-Mana-
gement und beim flächendeckenden 
Aufbau der psychiatrischen Pflege in 
Niedersachsen berichtete.

Der bundesweite Austausch zur Ko-
operation von Psychiatern, Psychothera-
peuten und Hausärzten in der IV wurde 
von den Beteiligten auch deswegen als 
nützlich erlebt, weil er noch keine richti-
ge Beheimatung in den bestehenden Ver-
bänden und Strukturen gefunden hat. 

Franco Basaglias Anti-Psychiatrie  
Der letzte Workshop der Tagung „Wie 
aktuell ist eigentlich noch Franco Basa-
glia“ war sicher der kontroverseste. Es 
ging um die grundsätzliche Bewertung 
psychopharmakologischer Therapie. 
Zum Disput bereit fanden sich Professor 
Sepp Bäuml von der TU München, als 
Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft 
für Psychoedukation sowie exzellenter 
Kenner und Befürworter medikamentö-
ser Behandlungsstrategien, und ihm ge-
genüber als engagierter Pharmakritiker 
Dr. h. c. Peter Lehmann, Betreiber des 
Antipsychiatrie-Verlags, Autor zahlrei-
cher Psychiatrie-kritischer Bücher und 
langjähriges Vorstandsmitglied des 
Bundesverbandes Psychiatrie Erfahre-
ner. Unter der Leitung von Dr. Marion 
Lautenschlager gelang dann ein bemer-
kenswert erfreulicher, sachlicher, argu-
mentativ auf hohem Niveau ablaufender 
Austausch.

Thesen und Themen auf dem Podium
Abschließend wurden im Plenum zwölf 
Thesen des VPsG zur zukünftigen Ent-
wicklung der psychiatrischen Versor-
gung vorgestellt. Diese Thesen lenken zu-
sammengefasst konsequent auf eine ver-
besserte und vernetzte ambulante Ver-
sorgung hin, die das Lebensumfeld und 
die Arbeitswelt des psychisch Erkrankten 
im Fokus hat und dabei künftig mehr als 
je zuvor ressourcenorientiert auch die 

Workshop mit  
Prof. Gerd Rudolf,  
Moderatorin Dr.  
Sabine Streeck und 
Dr. Ingrid Munk.
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Positionen und die Selbstbestimmung 
der Betroffenen und ihrer Angehörigen 
einbezieht. Ambulante Komplexbehand-
lung auf hohem fachlichen Niveau, er-
gänzende, in die Langzeitbehandlung in-
tegrierte Klinikbehandlung, Unterstüt-
zung der Selbsthilfe und gesellschaftliche 
Teilhabe der Betroffenen sind als mar-
kante Zielpunkte zu nennen. Um diese 
Themen und Thesen entwickelte sich 
dann auch die abschließende Podiums-
diskussion „Psychiatrie 2030: Befürch-
tungen, Hoffnungen und Erwartungen?“ 
unter der Moderation von Ex-Senator Ulf 
Fink, Vorsitzender des Vereins „Gesund-
heitsstadt Berlin“. 

Auch am Ende der Tagung fand sich 
ein lebhaftes Informations- und Diskus-
sionsinteresse: Eindrucks voll, weil be-
drückend ob des Versorgungsmangels 
und hoffnungsvoll, ob des Engagements 
der Akteure war der Beitrag einer Ange-
hörigen aus Bernau in Brandenburg. 
Wichtig war auch das Angebot von Mi-
chael Mielke, Geschäftsführer der Klinik 
Königin Elisabeth Herberge in Lichten-
berg, den Weg in die weitere Ambulan-
tisierung psychiatrischer Versorgung 
„vernetzt“ (und nicht klinikzentriert) 
mitgehen zu wollen, wie auch die von Dr. 
Carsten Jäger, stellvertretender Vorsit-
zender der Agentur Deutscher Ärztenet-
ze, skizzierten Perspektiven ambulanter 
Ärztenetze für eine ganzheitlich organi-
sierte Versorgung psychisch Kranker 
und last not least natürlich das Votum 
der DGPPN-Präsidentin elect, Iris 
Hauth, die für die kommenden Jahre der 
Lebensumfeld-orientierten psychiatri-
schen Therapie (und auch Versorgungs-
forschung) hohe Priorität zuwies. 

Schließlich verließen die Teilnehmer 
eine über viele Versorgungssektoren 
hinweg bemerkenswert integrative und 
vernetzende Tagung mit vielen neuen 
Informationen, Eindrücken, Anregun-
gen und Kontakten „im Gepäck“. 

Eine Tagungsdokumentation mit zahlreichen 

Originalbeiträgen finden sich auf der Homepage 

des vpsg: www.psychiatrie-in-berlin.de  

AUTOREN
Dr. med. Karin Hoffmann, Charité, QM-Beauf-
tragte des VPsG, Dr. med. Norbert Hümbs, 
VPsG, Dr. med. Norbert Mönter, VPsG 
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Das gemeinnützige MVZ der GGP Rostock 
GmbH hat ab sofort eine Stelle in Voll- oder 
Teilzeit als FA für Neurologie (m/w) und/oder 
Assistenzarzt (m/w) mit Weiterbildungserfah-
rung im Fachgebiet Neurologie zu besetzen. 
Bewerbungsunterlagen bitte an die Gesell-
schaft für Gesundheit und Pädagogik mbH,  
Personalabteilung, Doberaner Str. 47, 18057 
Rostock oder als PDF an info@ggp-rostock.de. 
Bewerbungskosten inklusive Fahrt- und Vor-
stellungskosten werden nicht übernommen. 
Nähere Informationen zur  
Tätigkeit erhalten Sie von Dr. Claas Pätow.
Kontakt: claas.paetow@ggp-rostock.de oder  

Telefon 0381 1237134
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Neurografiegerät!
Kontakt: dr.schroeder@praxis-jarrestadt.de oder 

Telefon 040 27075901 (Dr. Sven Schröder)

Zu verkaufen: 50 neuwertige EEG-Faltbücher 
(1.000 Blatt) 345 x 300 mm zum Beispiel für Ni-
hon Kohden NK 345F/NK 7314. Code-Nr. 718 
490/29632/1/10. 12 €  (VB) pro Faltbuch.
Kontakt: info@nz-k.de (Dr. Torsten Müller)

Suche gebrauchtes Gefäß-Dopplergerät,  
KV-zugelassen, im Wert von ca. 4 – 5 T €.“
Kontakt: drschum-m@t-online.de  

(Dr. M. Schumann)

Zu vermieten! Sehr schöner Raum für  
Psychotherapie – auch tageweise –  
Kurfürstenplatz München.
Kontakt: praxis@dr-ursula-schuetz.de


